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Rom, Aprıl 1980 (pro manuscr1pto); dieses Dokument 26 1mM Umgang mi1t katholischen Universıitäten;
wurde VO einer eigens eingerichteten Kommıissıon geneh- CC 808
m1gt, VO Papst jedoch nıemals veröffentlicht. Eınıge der Vgl Page, Assocı1ations of the aıt 1n the
darın befindlıchen anones wurden letztendlıc in den Church, 1ın The Jurıist 165-203; Schmiutz,
Kodex der römisch-katholischen Kırche bzw. der Ostkır- Fragen der Rechtsüberleitung der bestehenden kırchlichen
hen übernommen. Vereinigung in das Recht CI 1ın Archıv für katholisches

Nur ZzweIl dieser Kanones fiınden sıch 1mM gegenwärtig Kırchenrecht 156 (1987) 36/-384:; Uccella, Linee dı
gültıgen Kırchenrecht wıieder: Kanon 5’ 1in dem dıe tendenza della dıscıplına de] fenomeno 2S$SOC1At1VO dal

Concılıo Vatıcano a} Nuovo codıice dı dirıtto CaNnON1CO,Rechtspersönlıichkeıit 1in der Kırche auf der Grundlage der
AauTe anerkanntwird (vgl 1mM ( 96) und Kanon 6) 1n 1ın Ephemerıides lurıs Canonıi1cı DEa
dem die Voraussetzungenfür dıe VO Gemeinschaftexakt Vgl üdıcke, Die Kırchengliedschaft und dıe
aufgeführt sınd Der besondere Status VO Katechumenen plena COMMUNI1O: Eıne Anfrage dıie dogmatiısche
wırd ebenfalls bestätigt, ber der Status anderer ungetauf- Theologıe AUS der Perspektive des Kırchenrechts, 1n Recht
ter Personen findet keine Erwähnung. 1M Diıenste des Menschen, hrsg. VO üdıcke (Graz

CC 204; CGOEO 1
1eltfalt in anderer Hınsıcht wurde ebenfalls festge-

tellt; vgl Bergoglıo, Actıtudes conflictivas nN- Aus dem Englıschen übersetztvon Andrea ett
C1A ecles1ial: proposıto de tres publiıcacıones, 1ın Stromata
59 Wa 1553 Dieser Artıkel analysıert die Dokumen- JAMES ROVOSTI
te der Jlate:tHamer1ıkanıschen Bıschofskonferenz 1n Puebla geb 1959 Priester ın der 1Özese Helena, Montana, und
SOWIE Werke O Balthasar und Barbottin. Professor für Kırchenrecht und nhaber des Lehrstuhls für

Ebd den Fac  ereich Kanonisches Recht der Katholischen
2! Vgl LEF 7’ Communicationes 151-152; Uniıversıität VO Amerıika:; 1963 nach Abschluß se1nes

32 Theologiestudiums der Universität Löwen, Belgıen,
2 CC 803; CEO 632. 639 Amerikanıiıschen College 1in | öwen Z Priester geweıiht;

CC 299-301; CCGEO 5/3 1967 der Lateran-Unıiversität in Kom Zu Doktor des
Vgl Beyer, Motus eccles1iales, In: Periodica / Kanoniıschen Rechts promovıert; leitender Herausgeber

(1986) 613-687; e MOTLU eccles1alı quaesıta eT dubıa, 1n VO The Jurist; hemals Präsıdent und VO 1980 ıs 1986
Periodica 78 (1989) 437457 ausführender Koordinator der Amerikanischen Gesell.

Johannes Paul IT Apostolısches Schreiben Christifide: schaft für Kanonisches Recht:; einer der Dırektoren der
Zes laicı, Dezember 1988, Sektion Kırchenrecht VO  >} GONCILIUM:; Anschrıift: IDe:

Vgl z B den VO ee aufgestellten tandar für of Canon Law, The atholıc Universıity of
Bıldung {95 CARC) c.629 Amerıca, Washıington, USAÄA

verwirklıcht werden mu Mıt Ortskirche istJohannes Va der Ven 1er die Kırche gemeınt, dıe iın der Okalen
Kommunikatıve IdenAei Umgebung auf Miıkroebene Gestalt erlangt.

Dabe1 gehe iıch davon dUS, dafßß S$1e sıch inder Ortskirche eıner dialektischen Wechselwirkung mıiıt der
Kırche verwirklıcht, WI1IeE s1e auf natıonaler un
kontinentaler Ebene Gestalt gewıinnt, un mıt
der Kırche 1m interkontinentalen, weltweıten
Rahmen auf Makroebene. In dıesem Beıtrag
aber befasse ich miıch mi1t der Ortskıirche auf
Mikroebenel.

Der Tıtel dieses Beıtrags enthält ein Pro- Nun ann dıe Identität dieser Kırche ach
Er besagt, daß dıe Identität der (Irts- verschıiedenen Gesichtspunkten unterschıeden

kırche nıcht als eın statısches, sondern als ein werden. Da o1bt CS zunächst dıe relıg1Ööse
dynamısches (GGanzes aufgefalst un 1n der Identität. Diese bezieht sıch auf dıe relıg1ösen
Kommunikatıon zwıschen allen Betroffenen Metaphern un Ri‘ten SOWI1e auf dıe relıg1ösen
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Überzeugungen, die 1n ıhnen beschlossen l1e- kommunikatıven Entwicklung bedürften. Dıie
ZeH Ortskıirchen unterscheiden sıch 1n diesem brauchen s1e gew11s auch! Alleın, der
Bereich voneınander. Manche Pfarreiıen erken- notwendıgen Kurzfassung dieses Beıitrags aNB
CI sıch ın dem Symbol «Volk Gottes» wıeder, iıch Jjer L1UI auf dıe relı2g1Öse ldentität einge-

henandere ın «Gemeinschaft der Gläubigen», WI1e-
der andere 1n «rel121Öses Forum». Sodann o1bt Z Begiınn habe ich schon die Notwendig-
E die sozlale Identität. S1ıe bezieht sıch auf dıe eit erwähnt, diese relıg1Ööse Identität 1n Kom:-
Art soz1laler Eınheıt, dıe dıe Ortskıirche ist, munıkatıon miı1t allen Betroffenen ZUrTr (Gestalt
un auf die Art un Weıse, W1e S$1e diese bringen. Damıt entscheıide ich miıch für
verwirklıcht. Manche Pfarreien gleichen einem elne Annäherung VO  ©D So wıichtig die
hermetisch geschlossenen Bollwerk, andere e1- Auffassung kırchlicher Leıiter VO  — der Ortskır-
MC vitalen Gemeıinschaft, wıeder andere einem che auch ist, s wırd Zeıt, da{s WITr endlich
Netzwerk VO  - Gruppen, wıieder andere eliner einmal die Aufmerksamkeıt auf die Ansıchten
losen Versammlung VO  — Indıyiduen. Deshalb der einfachen Miıtglıeder riıchten, dıe Subjekt
schmücken S1e sıch mıt verschıedenen Nameri, der Ortskıirche siınd Wıe csehen S1€e die relıg1Ööse

lIdentität ıhrer Kırche? Aus welchem GlaubenWI1e «vollkommene Gesellschaft», «Famılie (GgOf=
» «Vereinigung VO  — Gläubigen». Weıter o1bt leben s1e? Welcher Glaube halt S$1€e zusammen”
CS dıe programmatiısche Identität. Ö1e bezieht Welche Zukunftsperspektive besitzen s1e? Es
sıch auf dıe Polıtık, dıe betrieben wırd, dıe geht mMIr dıe «Relıgion des einfachen Man-
«policy»‚ die Programme un Projekte, dıe nes/der einfachen Frau»2, die «rel1g1Öse (Gsram-
entwickelt werden. S1e ist 1n hohem Maü®e matık» der «natıve speakers»?, dıe «exoterische
abhängıg VO den Gruppen VO  —_ Menschen, Sprache» der einfachen Menschen gegenüber
dıe den verschıedenen Pfarreıen gehören. der «esoterischen Sprache» der kırchlichen LEr
SO o1bt 65 typısche «Arbeıterpfarreien», 1n ter *, dıe «kleine Tradıtion» Iim den Pfarreien
denen die Bedürfnisse un Interessen der Ar- gegenüber der «grofßen Tradıtion» der kulturel-
beıiter 111 Miıttelpunkt der Polıitik stehen, W1€e len Elıte>. Ich gehe davon AaUs, da{s diese
CS auch typısche Miıttelstands- un «Ober- «kleine TIradıtion» nıcht unabhängıg VO der
schicht»-Pfarreien x1bt Von daher annn INa  —$ «großen Tradıtion» besteht, die 1n den Archıi-
dıe Pfarreien als «Kırche der Armen», Kırche VEn un Dokumenten der offiziellen Kırche
mit den Armen» un Kırche für dıe Armen» un in den Bıbliotheken der Theologen DG
bezeichnen. Schließlich 1Dt CS dıe 1admıiınıstra- speichert 1st Es o1bt natürlıch eıne Wechsel-
t1ve Identität. S1e bezieht sıch auf die Art der wirkung zwıischen der «impliziten Theologıie»
Organısatıon, welche die Ortskirche verkör- der Gemeindemiutglıeder un der «explızıten
pert, un dıe Art VO.  > Management, dıe s$1e Z Theologıe» VO  —_ Bischöfen un Professoren®.
Schau stellt. Es 1bt Pfarreıen, dıe gekenn- In dieser Wechselwirkung aber handelt 6C sıch
zeichnet siınd durch technısch-instrumentale eine Asymmetrıe, 1n der dıe erstere VO  —

un finanzıelle «eff1cC1eNCYy», andere durch der zweıten dominıiert wırd Deshalb ist s

Achtung VOTI den «human relat1ıons» in der notwendig, der «kleinen Tradıtion» besondere
Organısatıon, wıeder andere durch die Sorge Beachtung schenken.
für dıe Emanzıpatıon un Weıterbildung ıhrer Ich teile diesen Beıtrag eın in reli Teıle Im
Miıtglıeder, un wıeder andere durch das Inter- ersten Teıl bringe iıch der Überschrift
GCSSE für Innovatıon un Kreatıivıtät. Mıiıt ande- «Identität» einige Erkenntnisse ber dıe «bot-
HG1 Worten, die Pfarreiıen unterscheıden sıch OM up»-Betrachtungsweıise der relıg1ösen Iden-
ach iıhrer Offenheıt für dıe vorhandenen t1tät der Ortskırche. Im zweıten Teıl, miıt der
Charısmen un iıhrer pneumatologischen Überschrift «Plurale Identität», bespreche ıch
Empfänglıchkeıt. den Pluralısmuss, der 1n dıeser Annäherung

In diesem Beıtrag 1U beschränke ich miıich VO  . beschlossen lıegt, und dıe (latenten
auf die relıg1öse Identität der Ortskirche un der manıfesten) Konflıkte, dıe damıt 111-

plädiere für dıe kommuniıkatıve Entwicklung menhängen. Diese 111 iıch VO  — eıner Untersu-
derselben. Damıt 111 iıch nıcht 9 da{fs dıe chung AUS ıllustrıeren, dıe iıch 1990 Ha ein1gen
anderen ben angeführten Identitäten keiner Pfarreıen ttawas (Kanada) gemacht habe Im
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dritten Teıl, mıiıt der Überschrift «Kommun1t- zeichnet I81: Das wırd offenkundiıg, WeEeNnNn INa  —
katıve Identität», werde ich ein1ıge Folgerungen die relıg1Ööse Identität der Ortskırche näher

VO  — den Fakten AdUuS$ betrachtet. Ich werde diesin bezug auf das Kırchenrecht ziehen.
Cun, iındem ich ein1ge Erkenntnisse der Sy-
stemtheorıe heranzıehe un S1e auf dıe (Orts-

Identität kırche anwende. Eıinige Begriıffe sınd dabe1
VOoO  . Belang: Soz1ales System, Systemgleichheıit,

Wenn 11194  — den Begrıiff Identität 1m tradıt10- Systemgrenze, Umgebung und Systempluralıs-
nellen Sınn versteht, 1st Kommunikatıon 11U  ®

überflüssıg. ber die Identıität redet INa  - Die Ortskıirche kann insofern als ein SO71A-
nıcht: Die o1bt CSs; un dıie kennt Ia  3 VDenn les System gesehen werden, als dıe Miıtglıeder,
in der klassıschen Metaphysık verweIlst das dıe ıhr angehören, mıteinander 1in rel1g1ösem
lateinısche Wort «1dent1itas» auf das Gleichble1- Sınn interagıeren, 1in dieser Interaktıon BG“
ben der «substantı1ıa» e1ınes Sejienden aller me1lnsame Aktiıonen unternehmen, 1in dieser
Veränderungen, dıe sıch auf deren «accıdentes» Interaktion un Aktıon auch affektiv einander
beziehen. [Das Seiende 1st 1n seinem Se1in CS zugetan sınd un dadurch ein (Ganzes bılden.
selbst und bleibt auch CS selbst. Es amn auch Dadurch unterscheıidet sıch dıe Ortskıirche
1n diesem Sein erkannt werden. Kommunıikati- VO  = anderen gesellschaftlıchen Systemen, W1e

darüber braucht nıcht stattzufinden. Im der Famılıe, der Schule, der polıtıschen Parteı,
Erkenntnisakt dringt der Mensch als Mensch dem Vereın, 1in denen sıch andere Interakt1o-

HE, Aktıonen un affektive VerhaltensweisenSanz oleich welcher Mensch bıs diesem
substantıiellen Kern VO  —- Das oIlt auch für dıe abspielen®. Di1e dre1 ecnannten Elemente (In:
Identität der (Orts-)Kırche. Der Ausdruck teraktıonen, Aktıonen, affektive Beziehungen)
Identität we1list auf könnte INa  z gehen nıcht für alle Miıtglıeder der Kırche
die erkennbare, substantıelle Permanenz des oleich auf. S1e gelten 1im Streng empiırıschen
Sejenden, 1er der Kırche, hın Sınn mehr für dıe Kern- als für die Durch-

Stellt INa  — diese substantıelle Identität auch schnıttsmıtglieder, mehr für die Durch-
och 1n einen hiıerarchisch-ekklesiologischen schniıtts- als für dıe Randmıuıtglıeder, mehr für
Rahmen., dann 1st Kommuniıikatıon ber die die Randmuıtglıeder als für dıe ruhenden Miıt-
Identität nıcht 11UI überflüss1g, sondern olıeder. Trotzdem, ohne relıg1öse Interakt1o-
verwerflıich. Dıe Identität der Kırche geht 1n NECN, Aktiıonen H0V affektive Beziehungen x1bt

CN einfach keine Ortskirche.diesem Rahmen unmıttelbar auf die göttlıche
Heıilsordnung un dıe Eınsetzung durch hrı1- Als soz1ales System unterhält S$1Ce ein System-
STUS zurück. S1e hat iıhre Grundlage gleichgewicht. Damıt 1st nıcht L1UI gemeınt,
göttlıchen Recht («1US dıvınum»). Die weıltere daß IM der Kırche eın Gleichgewicht zwischen
Erklärung un: Interpretation dieser Identität den verschıedenen Miıtglıedern un Gruppen-
siınd der Hıerarchie der Kırche vorbehalten, miıtgliıedern hınsıchtlich Interaktıion, Aktıon
die ebenfalls auf das göttlıche Recht un affektiver Beziehung besteht, sondern
zurückgeht. IDEE /weıte Vatıkanum hat ZWal auch un VE allem, da{s eın Gleichgewicht
den Glaubenssinn («sensus {1de1>») un das zwıschen der Kırche un ihrer Umgebung
kollektive Glaubensbewußtsein der Gläubigen besteht. Dieses Gleichgewicht 1st nıcht statısch,
(«CONSENSUS fıdel1um») als die Quelle des sondern dynamısch sehen. Es verändert
kırchlichen Lebens bezeichnet, aber S1€e sınd sıch fortwährend durch wechselnde Eıinflüsse
und bleiben der Prüfung durch das kırchliche sowohl VON ınnen W1e€e auch VO außen, un
Lehramt unterworfen (Lumen geEnLUM 12) 1ne ZWal ın Dialektik mıteinander. Das Gleichge-
«herrschaftsfreie Kommunikation» (1im Sınne wicht wırd gestOrt, WECI111 bestimmte Gruppen
V  e Habermas ’) ber dıe Identität der (JIrts- innerhalb der Kırche andere Gruppen ın
kırche steht dazu 1in Wıderspruch. sehnlıchem Ma{fe domiıinıeren und/oder be-

Diese Doktriın oben» steht aber JUCI stimmte Kräfte VO der Gesellschaft AUS desta-
bılısıerend auf dıe Kırche einwırken. i1Ne dauder Wırklıichkeıit, durch die der täglıche

Handel un Wandel 1n einer Pfarrel gekenn- erhafte Zerrüttung des Gleichgewichts schliefst
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eine grundlegende Gefahr für dıe Existenz Kırche hıneıin un bringen darın auch VeI-

un das Fortbestehen der Ortskıirche iın sıch cschıedene Prioritäten Diese verschiedenen
Dıe Kırche befindet sıch deshalb iın einem Überzeugungen können nıcht LLUT komple-

ständıgen Proze{fß des Austauschs mıiıt ıhrer mentar füreinander se1n, sondern auch m 1t-
Umgebung. In diıesem Prozef überquert S1e einander kontrastieren un 1M Wiıder-
fortwährend die Grenzen zwıschen dem SO7Z19- spruch zuelnander stehen. Der Systempluralıs-
len System, das S1e selbst ist, un ihrer Umge- I1US In der Ortskıirche kann sıch dadurch
bung. In diesem Grenzverkehr stÖ1st s1e jedes- Systemkonflıkten auswachsen.
mal auf die Frage Wo lıegen dıe Grenzen, Hınzu kommt noch, da{ß Ortskırchen er-

dürfen der mussen SICun können, einander verschıeden sınd, weıl Sl sıch in
überschrıtten und/oder verlegt werden? In die- voneınander verschıiedenen Kontexten befin-
SCIM Grenzverkehr siınd nıcht 11UTr dıe Kırchli- den, VO  ' denen AdUus s1e auf verschıedene Weise
chen Leıiter aktıv, sondern VOI allem dıie eınfa- beeinflußt werden. Dıiıese Erkenntnis 1st e1ine
chen Miıtglıeder der Kırche selbst. UDenn S1@€e der Errungenschaften des Postmodern1ismus,

in dem sıch die Modernität krıitisch auf sıchhaben n den anderen soz1alen Systemen 1n
der Gesellschaft verschıedene Funktionen un selbst besinnt. Die soz1alen Systeme darunter
Rollen mıiıt verschıedenen Interaktionen, Ak: die Kırche sınd als kontextuell bestimmte
t1ionen un affektiven Bezıehungen erfül. Konstruktionen in einem bestimmten Kaum
len Dı1e Systemgrenzen geben a Was davon un einer bestimmten eıt sehen, die VO  =

anderen Kontexten «decontexts» AaUus eiın dıe Kırche hıneingebracht werden kann,
darf un mu{ß un Was nıcht. konstruktionsprozessen unterworfen S1ınd Das

Dıie grundlegende Frage 1st deshalb, W1e dıe macht S1e selbstreflex1v un selbstkritisch?.
Kırche als soz1lales System miıt ıhrer Umge- Man kannn 1mM Synkretismus prinzıpiell nıchts
bung umgeht. SI1e annn sıch WI1e einm geschlosse- anderes sehen als das Ergebnis der kontextuell

bestimmten Prozesse des Austauschs der Orts-11C5 System verhalten (zu verhalten suchen),
WEn s1e befürchtet, daß der Eınfluds, der VO  z kırchen mı1t ıhrer wechselnden Umgebung,
Yber Umgebung ausgeht, ıhre relıg1Ööse Iden un 1n Synkretismus-Krıtik das Ergebnis einer
tıtat gefährdet. S1e verschlie{(t sıch dann den negatıven Bewertung desselben VO  - einem
Grundüberzeugungen, Werten un Normen, deren Kontext du  7

die außerhalb der Kırche lebendig sınd, un
S1e wirft für die eilnahme kırchlichen
un lıturgischen Leben hohe Schwellen auf. Plurale Identität
S1e anım sıch auch W1e ein offenes System
verhalten (zu verhalten suchen) un sıch Wıll iINan den Pluralısmus rel1ıg1Ööser ber-
empfänglıch machen für CU«C Ideen, eue ZCUSUNSCI, die Bezug auf dıie Identität der
Bewegungen un e Inıtiatıven, die VO  - Ortskırche haben, inhaltlıch beschreıben,
ıhrer Umgebung ausgehen. taucht wleder die rage au welche

In der Perspektive der Systemtheorıe 1st CS Überzeugungen diıeser Identität gehören
nıcht dıe kırchliche Leıtung, die als einz1ıge die un welche Priorität ıhnen besteht. Sınd
relıg1Ööse Identität bestimmt un dıes auf AU{O- alle Überzeugungen gleich wichtig?
rıtatıvem Weg CUL, sondern s sınd dıe einfa- Nun annn INa  - eine iınhaltlıche oder eıne
chen Miıtglıeder der Kırche, dıe 1m täglıchen ormale Rangordnung aufstellen. Be1l einer 1N-
Grenzverkehr mit der gesellschaftlıchen Umge- haltlıchen Rangordnung besteht dıe Gefahr,
bung diese Identität faktısch vollziehen. DabeI daß dıese selbst Z Konflıktobjekt wırd. Be-
handelt CS sıch natürlıch einen grundle- sıtzt beispielsweise «Glaube» einen höheren
genden Pluralismus. Abhängig VO  z den VCI- theologischen Kang als «Hoffnung», «Schöp-
schıedenen soz1alen Systemen, denen die fung» einen höheren Rang als «Befreiung»
Miıtglıeder partızıpıleren, un VON dem VCI- der «Orthodoxie» eınen höheren Kang als
schıedenen Ausmaß, 1n dem S$1e sıch damıt «Orthoprax1>? Um solchen Diskussionen A4US

identifizıeren, bringen S1€e verschıedene ber- dem Weg gehen, annn 1LLLAIl sıch für elne
ZCUZUNSCNH, Werte und Normen mıt 1ın dıe Oormale Rangordnung entscheiden. Eın Be1-
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spıel dafür findet sıch der Kultur- und tersuchten der Kırche AdUS CISCNCIMN Antrıeb
Relıg10onstheori1e Parsons 190 [ diese Theorıi1e C1- Tätıgen die ihrer Freizeıit die Kırche
klärt daß Überzeugungen dıe Bezug auf die Gang halten I1NECESSCH aber dem Menschen Je
kulturelle der relıg1Ööse Identität haben ach SUuS SC TGNI: Liebe ZAUF Mıtmenschen un
VICI formalen Ebenen unterscheıiden siınd SC1NCINMN «Abba»-Gott C1INC csehr starke Bedeu-
dıe letzte Wırkliıchkeit dıe letztgültige Ord- t(ung be1 stärker och als die «nıcht freiwillıe>
NUNg, dıe Lebensbereiche un die Aktıvıtäten Tätıgen den Pfarreıen

Ich 111 1U dıe relıg1ösen Überzeugungen Überzeugungen VO  > der letztgültigen Ord
dıe sıch auf dıiese CT Ebenen beziehen NUuNs geben Antwort auf die Frage ob die
hand Beıispiels illustriıeren Dazu führe gesellschaftlıche Wırklichkeit dıe faktısch be-

steht VO Glauben her Fortdauer der Ver-ich CIN1ZC Gegebenheıten dıe ıch durch dıe
Untersuchung fünf Pfarreien (JIttawas (Ka änderung braucht Wırd der tatsächliche Za
nada) 1990 gefunden habell stand als Kosmos gesehen der bejaht WCI-

den verdient oder als C Chaos das der. Überzeugungen ber die letzte Wırklichkeit
geben Äntwort auf dıe Frage, welches der Reform bedarf14? Wırd dıe gesellschaftlıche
tiefste Grund der Wırklichkeit 1St der WIT Ungleichheıt akzeptiert oder eben VO CVANZC-
leben und die die betreffende Instiıtution ıschen Symbol Kırche der Armen» AdUus krıt1-
reprasentiert Für CLE Kultur kann dieser tief- s1ert” Dıe cschr gläubıgen Angehörıigen der
ste Grund die Natıon das Wır»-Gefühl der Pfarrgemeinde (Ottawa stehen der bestehen-
dıe Sprache NSC1M Für CI Relıgion 1ST der den Gesellschaft durchaus krıtisch gegenüber
tiefste Grund Iranszendenz un für dıe während dıejen1gen dıe WECN1SCI stark glauben
christliche Relıgion 1ST der tiefste Grund (Gsott eher der Notwendigkeıt gesellschaftlıcher
der sıch Jesus manıfestiert Deshalb bringe Reform zweıfeln Dasselbe oilt für dıe Miıtglıe-
ich 1er Zzuerst dıe Überzeugungen der eI- der dıe den Glauben wirklıch als bedeutsam
suchten Pfarrangehörigen A4US (Ottawa ber für iıhr täglıches Leben ansehen S1e finden
Gott un Jesus /ADUR Sprache. da{s dıie Gesellschaft der Reform bedarf. wäh

Da C bezüglıch (sott Pluraliısmus rend dıejen1gen die ıhren Glauben WEN1ISCI
bedeutsam $finden solchen eher ZW1-VO Überzeugungen 1Dt, geht sonnenklar dus$s

der Untersuchung hervor12. Dıie Pfarrange- felnd bıs ablehnend gegenüberstehen
hörıgen dıe regelmädfsıg DA Kırche gehen IBIG Überzeugungen hınsıchtlich der Lebens-
scheinen stark (Gsott glauben aber SIC bereiche haben Bezug auf das Ma{ dem
weıichen darın VOIN der offiz1ellen Lehre der INa  —_ VO Glauben AdUus bestimmten Werten
Kırche 1 b S1e unterscheıiden be] iıhrem Jau- beispielsweise Bereich des persönlıchen Le-
ben (3# nıcht zwıischen Gott als DCT- ens der Famılıtie des Berufslebens der Erho-
sonalem un Gott als nıcht-personalem We- lung, Bedeutung beim1(t!> Um MI1 dem Be-
SCI1 S1e tauschen dıe personalen un dıe reich des persönlıchen Lebens beginnen
nıcht personalen Gottesbilder ohne Zögern D die Pfarrmitgliıeder 1U stark glauben oder
geneinander AdUus Außerdem weıiıchen SC offen- nıcht oder den Glauben mehr der WEN1SCI
sichtliıch VO den Randmitglıedern un den bedeutsam für ıhr täglıches Leben halten 1ST
ruhenden Miıtglıedern der Kıirche 19 Diese nıcht relevant dafür welchem Ma{ SIC CS

letzteren halten CIN1SCI 7Zweıtel als wichtigen Wert ansehen da SIC cselbst
mehr der WEN1ISCI iımmanentistischen Entscheidungen persönlichen Leben treffen

pantheıstischen Gottesbild fest während dıe können (Autonom16e) Es 1ST übrigens bemer-
regelmäfßsıgen Kırchgänger damıt nıchts MNn kenswert da{fß Pfarrangehörige dıese AÄAutono-
haben wollen 1L11IC NEZAaALLV bewerten Aufgrund anderen

uch bezüglıch der Bedeutung Jesu o1bt CS Untersuchung weı1ß ich dafß nıcht kırchliche
offensichtlich verschıedene UÜberzeugungen*> un nıcht relıg1Ööse Menschen diese AÄAutono-
In der offızıellen Lehre der Kırche wırd och H1E deutlıch höher schätzen Relıgion

der Nachdruck auf die herabsteigende un AÄAutonomıie stehen oft ZCSPDAMNTMN-
Christologie VO ben gelegt mehr als auf die ten Verhältnıs zueinander Was den Bereich
aufsteigende Chrıistologıie VO  . IBDIG der Famılıie betrifft zweıfeln allgeme1-
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NCN die Pfarrangehörigen Ottawa ziemlich Ferner sınd SIC sıch MI1 den anderen Pfarrmıit-
daran ob Verheiratetsein das Sorgen für die olıedern C  9 daß dıe Kırche sıch für dıe
Kınder un CM Famılienleben haben wirk- Ideen dıe der umgebenden Kultur lebendigiıch wertvoll für SIC sınd (Famılıalısmus) Es sınd öffnen un da{fß SI die Schwellen für die
besteht aber C1iIN deutlicher Unterschied ZW1- eilnahme der Menschen kırchlichen 1
schen denen die csehr gläubig sınd un für die ben nıedrighalten oder senken mu uch
der Glaube wichtig für ıhr täglıches Leben 1ST darın lıegt Ca grundlegender (latenter der
un den übrıgen Pfarrangehörigen Die erstere offenkundiger) Konflikt MI1 der kırchlichen
Gruppe häalt diesen Famılıalısmus für wıchtig, Leitung beschlossen der VO  — Rom AUuUus ber
die zwe1lite Gruppe aber bezweifelt 1es SaNzZ die Welt verbreıitet wırd Es sınd die
eindeutig Hınsıchtlich des Berufslebens lassen kırchlich freiwilliıg Tätıgen JeEHNE dıe sıch voll
sıch rel1g1öser Hınsıcht keine Unterschiede un 5dI1Z der Kırche CNSASICICN un iıhr
feststellen Das Ma{s der Religi0sı1tät der der ıhre Freizeıt opfern die hıergegen stärk-
Kırchlichkeit spielt keine Rolle WECeNnN es sten
die Frage geht ob INnNan CS für wichtig hält Der Schluß AdUus Al dem kann eın anderer
Karrıere machen Hun C1IMN Gehalt SC1II als da{fß dıe relıg1öse Identität der Ortskir-
bekommen (Okonomismus) Jeder halt das che starkem Ma{ie VOoO Pluralismus und
offensichtlich für wıichtig. Nur, dıe (seme1ılnde- VO  = (latenten oder manıfesten) Konflikten DE
mıtglıeder, die Arbeit haben, erkennen kennzeichnet IST, die diesem Pluralısmus
dem Okonomismus CLE oröfßere Bedeutung beschlossen lıegen. Das oılt für die relıg1ösenals JENC, die keine Arbeit haben [Jas 1STt Überzeugungen VO  . der etzten Wırklichkeit
bemerkenswert we1l I1a  — oft dem Gedanken (Gott, esus) der letztgültigen Ordnung (ge
begegnet für den der keine Arbeıt hat nehme sellschaftliche (Un)gleichheit), den Lebensbe-
der Okonomismus als Wert Bedeutung reichen (Autonomıie, Famıilıalısmus, Okono-
VWıe 1ST CS schließlıch den Bereıich der IN1SINUS, Hedon1smus) un den Aktıvıtäten
Erholung bestellt? Vergnügen haben un (Freiwilliger MI offenen Sınn
genıiefßen (Hedonismus) werden VO  —_ den geschlossenen Kırche)
Pfarrangehörigen allgemeınen für wıichtig
gehalten Da scheint 68 keine Unterschiede
rel121Ööser oder kirchlicher Hınsıcht geben Kommunikatıve Identität
Jüngere Angehörige 1aber un JENC dıie arbel1-
ten halten diesen Hedonismus och für wıch-
N als dıe anderen L Jas Pluralismus Phänomen der Ortskirche

Schlieflich stellen die Überzeugungen hın ZWINgT Entscheidung Es 1Dt dafür
sichtlich der Aktıvıtäten diese CTE be- re1 Möglıchkeıiten DiIe Möglıchkeıit 1ST
LU mMMte relıg1Ööse un kırchliche Perspektive da{fßs INa  — den Kopf den Sand steckt un
Betrachten WITL die Gruppe der dUus CIBCNCM sıch den (latenten oder manıfesten) Kon-
Antrıeb kırchlich Tätıgen einmal näher S1e flıkten dıie Pluralismus beschlossen lıegenbıldet C1inNn Drittel der untersuchten Pfarrmıit- entzieht Ich 111 nıcht zynısch SCIMN aber
olıeder (Jttawa S1e verrichten alle möglı- empirıische Wahrnehmung lehrt daflß
chen lıturgischen katechetischen pastoralen 1es kırchlichen Leitern Pfarrern un
m1iss1ıonarıschen diakonischen un admıinı- AdUus CISCNCIM Antrıeb Tätıgen oft vorkommt
STIratıven Tätıgkeiten Ö1e finden och eindeut1- Der Grund dafür 1ST daß Konflikte VOT allem
CI als der Rest der Miıtglıeder da dıe 11O110O- NnOrmatıven Urganısatıon WIC der
kratısche hierarchische Struktur der Kırche (Orts )Kırche NEZAaALLV bewertet werden daf(ß
Rıchtung der Demokratie aufgebrochen WCI- derjen1ge der schon lange schlummern-
den mu{( S1e haben als freiwillıe Tätıge den Konflıkt publık macht selbst als Zerstörer
iıhren Aktıvıtäten offensichtlich auch mehr der Eıinheıt angesehen wırd Dadurch wırd
darunter leiden Damıt befinden SIC sıch ıhm oder ıhr leicht dıe Schuld Konflıikt

grundlegenden (latenten oder offenkun- die Schuhe geschoben un dıe Traglast C1118SC1-

dıgen) Konflikt mMI1t der kırchlichen Leitung Ug iıhr der ıhm aufgebürdet Konflikte die
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sachlıch gesehen, VO  e konstruktiver Art se1ın rel Phasen: gegenseılt1ger Austausch, Eınver-
nehmen auf der Grundlage gegenseıltigen Per-können, werden der Angst VOI Konflik-

ten un der Gefahr der Eskalatıon un der spektivenwechsels un Konsensbildung‘®. Die
Desintegration oft als destruktıv angesehen. In Phase gegenseıtigen Austauschs besteht in der
Wırklichkeit mündet 1e$ alles in kırchliches gegenseıit1gen Informatıon VO  > Auffassungen,
Vermeidungsverhalten, wodurch die Sache Überzeugungen un lIdeen (kognitıv), Erfah-
gedeckt wırd as führt Nachlässigkeıt un TuNngscCNh, Empfindungen und Haltungen (affek-
Verwahrlosung VO  — seıten der Zuständıgen. t1V), Bestrebungen un Handlungsintentionen
Man überläft die Ortskirche mi1ıt allen Span- (konatıv). Dı1e Phase des Eiınvernehmens
NUNSCH, dıe ort herrschen, einfach ihrem kommt dadurch zustande, daß dıe betreffen-
Schicksal. den Personen nıcht 11U1I VONN der eigenen Ich.

Dı1e 7zweılte Möglıchkeıt 1st, den Inhalt der Perspektive Adu$s mıteinander kommunizıeren,
relıg1ösen Identität VONN ben herab festzuset- sondern dabe1 auch dıe Du-Perspektive des
ZCI, un ZWal in eliner hierarchischen Linie. anderen einnehmen un auf der Grundlage
Dıiıe Absıcht ist, den Konsens in der (Orts dieses Perspektivenwechsels einer Perspekti-
Kırche bewahren der wıiederherzustellen. venkoordinatıion gelangen. Die Phase der Kon-
Die Konflıkte, die tatsächlıch vorhanden siınd sensbildung besteht 1n dem Bestreben, e1-
der entstehen drohen, werden VO  — ben 1CI gänzlıchen der zum1ındest teilweisen
herab Z Schweıigen gebracht. Diese Art, dıe Übereinstimmung kommen. Sofern dıiese

Übereinstimmung nıcht erreicht wırd, erzieltauch in anderen Organısatiıonen angewandt
wırd, 1st als hierarchisches Konflıkt-Manage- INa  z zumındest ein «agreement about dısagree-

bekannt. S1ıe wırd me1listens 1 Verbıin- ment> Diese dre1ı Phasen siınd taxonomıiısch
dung miıt Z7We1 anderen Methoden angewandt: geordnet, das he1iflt Das Ziel der 7zweılten Pha:
dem strukturierten Ratschlag und der ist nıcht erreichen, nıcht die
Vermittlung. (GGemeinsam enthalten diese dre1 Phase SdNZ durchlaufen ist, un das Ziel der
Vorgehensweıisen en SAaNZCS Arsenal Me- drıtten Phase ist nıcht erreichen, WEn dıie
thoden der Konflıkt-Regelung, die abwech- Gesprächspartner nıcht dıe zweıte Phase
selnd gebraucht werden können und sollen, durchgemacht haben Be1l diesen Phasen sınd

Z7Wel verschıedene Stile der KommuftiikationW sıch Konflikte 1n Organısationen CI ZC-
ben In der Kırche aber wıird fast A4US- kombinıieren: Argumentieren («argu1ng>»),
schließlich dıe hierarchıische Methode AIl sOWweIlt dıe Überzeugungen Werte enthalten,
wandt. Regeln ber das strukturıierte Berat- un Verhandeln («bargaınıng»), sOWweIlt s1e In-
schlagen, dıe gelten, WE sıch Konflıiıkte CHSE- iımpliziıeren??. eim Argumentieren
ben, fehlen 1mM kırchlichen Recht fast gänzlıch. geht E darum, den anderen überzeugen
Regeln ber die externe Vermittlung erkennen (nıcht: überreden) auf der Basıs
einer unabhängiıgen drıtten Parte1ı LLUT eine Gründe, die sıch für dıe betreffende ber-
geringe Bedeutung Wenn CS Konflikte in ZCUSUNZ angeben lassen. Diıiese Gründe kön-

HNC  — exegetischer, hıistorıscher, systematıscherder Kırche o1bt un: S$1e nıcht geleugnet der
vermı1eden werden, werden S1e durchweg 1M un empıirischer Art se1n. eim Verhandeln
hierarchischen Sınn gelöst, falls dies ber- geht CS darum. einen Kompromuifsß finden,
haupt als Lösung bezeichnet werden darf1/. der ahe W1e möglıch be1 eiıner für alle

Dıie drıtte Möglıchkeıt ist, sıch der Metho- Betroffenen akzeptablen Lösung lıegt Eınen
den und Technıken der Kommunikatıon solchen Kompromuiufs schließen älßt sıch
bedienen. Es 1st eigentlıch das eiNZ1g aädaquate theoretisch leg1timı1eren A4us der eschatologı-
Vorgehen. Denn der Pluralısmus rel1ıg1Ööser schen Perspektive des Näherkommens des
Überzeugungen, der die relıg1Öse Identität vol] Heiıls VO (Gott her, 1ın dem eine Spannung

7zwischen «schon» un «noch nıcht» lıegt Lä{fstund galzZ durchzıeht, ist weder leugnen
och durch Dekrete VO  - ben herab Z INa  z diese Spannung 10s, amn landet iINan

Schweıgen bringen, WI1€e das un das entweder Ü «Schon» des ekklesiologischen
zwelte Vorgehen glauben machen wollen. Er Fanatısmus, der die Kırche kaputtmacht, oder
erfordert dıe Realısierung elınes Prozesses mı1t 1mM «Noch-nıicht» des ekklesiologischen Zynis-
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INUsS, der die Kırche ebenfalls ZUT Desintegra- voll («plene») ZULT: Gemeininschaft der Kırche
t10n führt Das Schließen e1ines solchen KOom:- gehören, dıe mıiıt Chrıstus durch Tel Bande
promıisses äst sıch ethıisch VO prudentia- («viıncula») verbunden siınd das Glaubensbe-
Begrıiff dUus legıtimı1eren. Prudentia bedeutet kenntnis, dıe Sakramente un dıe kiırchliche
nıcht Vorsicht, sondern Klugheıt. S1e 1st ach Leitung. Was diese Gebundenheıit bedeutet,
Arıstoteles das Steuerungsmıiıttel 1MmM hauswirt- wırd nm Kanon 209 erläutert, 1n dem steht,
schaftlıchen Management schlechthin20. S1e da{ß die Chrıistgläubigen verpflichtet sınd,
ist ach Thomas eın strategisch-taktıscher Be- die Gemeinnschaft mıt der Kırche bewahren,
er1ff, der Ideal un Wırklıichkeit beisammen- un ZWarT indem S$1€e mıiıt grofßer Genau1igkeıt
hält21 Von Iroeltsch können WIr lernen, Was dıe Pflichten erfüllen, WOZU S1e gehalten siınd
der Kompromi(s VO prudentia-Begriff d u 1im sowohl gegenüber der Kırche als SANZCI WI1e
ethısch-ekklesiologischen Sınn beinhaltet: die auch gegenüber der Eınzelkıirtche. Der Kern
Einsıicht in die Relativıtät der eigenen Posıti1- des Problems, das sıch dabel A4dUus der Perspekti-

Toleranz un Achtung VOT der Posıtion der kommunıiıkatıven Identität der Ortskir-
anderer un dem provısorıschen Charakter che erg1bt, hat Bezug auf die kiırchliche Eın-
des Kompromuisses<z, eıt der el Bındungen. Zunächst 1st die

In welchem Sınn ISst dıes alles 1U bedeut- dynamısche Interpretation der vollen («plene»)
Sd für das Kırchenrecht? Ich schließe mıch Zugehörigkeıit Z kırchlichen Gemeınschaft,
der Ansıcht des Kırchenrechtlers Knut Walf W1e S1e 1n Lumen gentium Nr 14 artıkuliert
d da{fß eıne nüchterne Betrachtung der faktı- wırd, 1n Kanon 205 durch eine statısche Auf-
schen Realıtät beim tudıum des Kırchen- fassung ersetzt24 Sodann fehlt das Band der
rechts nötıg sel, einer richtigen Bewer- Dıiakonie, das überzeugend 1n der Formel
Lung des geltenden Kırchenrechts 1m Licht der Opt10, un SICA» ausgedrückt wırd 2>
Plausıibilitätsstruktur der heutigen Gesellschaft Ferner werden die genannten Bındungen auf

kommen 2>. Nun, dıese Plausıibilitätsstruk- eine Lınıe gestellt, als ob das Band der kirchli-
ÜT steht YJUCI der hierarchischen Konflikt- chen Leitung VO  — gleichem Kang ware WI1e das

Glaubensbekenntnis und die Sakramente.regelung, dıe in der Kırche fast exklusıv SE
NOMMEN wıird Wenn iINnNan diese orm der Schliıefßlich wırd dıe der Gebundenheit
Regelung 1n einer Kırche, die sıch in eliner durch diese Bande ın Termiını der Verpflich-
demokratischen Gesellschaft befindet, WECI1- tungen gegenüber der Kırche formuliert. Meın
det, vermındert Ila  - dıe bestehenden Konflik- Eınwand ist, daß dıe hierarchische «Eng-

nıcht, 1m Gegenteıl, INan vermehrt S1@e Man führung», dıe ger stattfindet, eine Beschrän-
fügt ber den Gegensatz Monokratie-Demo- kung der verschıedenen Formen VO  - Konflıikt-
kratie Machtkonflikte hınzu. regelung bedeutet, dıe iıch oben beschrıieben

Neben dieser allgemeınen Ansıcht ber dıe habe, un YJUuUCI csteht der für UNsSCIC Gesell-
Struktur der Kırche 111 iıch och eine Ansıcht schaft un RSS eit notwendigen kommu-
vorbringen, dıe sıch auf dıie Pfarreı bezieht. nıkatıven Einheits- un kommunikativen
ach Kanon 515 ist eine Pfarre1i eiıne be- Machtauffassung. Dıie rel1g1Öse Identität der
stimmte Gemeinschaft VON Chrıstgläubigen Ortskırche ın einer Gesellschaft und einer
auf Okaler Ebene In Kanon 204 wırd be. Zeıt, ın denen die Zugehörigkeit ZUT Kırche
schrıeben, WCTI Chrıistgläubige siınd Chriıst- auf der eigenen, freien Entscheidung VO  - Indı-
gläubige sınd dıiejen1ıgen, dıe, durch dıe Taufe viduen gründet, besteht 1Ur 1m Modus der
1n Chriıistus eingeglıedert, Z olk (Gottes kommunikatıven Identität: Man annn sıch fra-
gemacht wurden. In Kanon 205, der darauf SCIH), ob s1e SO nıcht Gefahr läuft, einer
tolgt, wırd ZESAST, dafß diese Christgläubigen jurıdıschen Fıktion werden.

Vanl der Ven, Ecclesiology in Context (Grand Schreıter, Constructuring Local Theologies New
Kapıds (1im Druck) ork

Kamstra, ken moeılıjke keuze: de godsdienst Va Burke, Popular Culture 1in Early Modern Kurope
de SCWONC INan, 1n Tiyds eo 3) 75329 (Wıldwoodhouse 1978

AN!  e The Nature of Doctrine (Philadelphia Berger, Zur Dıalektik VO  = Relıgion und Gesell-
schaft (Frankfurt
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Habermas Theorie des kommunıiıkatıven Handelns Va  - lersel/M. Spanjersberg, Vrede leren ı de
Bd N (Frankfurt kerk (Kampen/ Weinheim1993).

Homans The Human Group (New Yor: 18 Vd  _ der Ven, Practical Theology An Empirıcal
Giddens The Consequences of odern1 (Cam- Approach (Kampen 1995 5()

bridge 1991 Toulmın Cosmopolıs The Hıdden I9J Habermas Faktızıtät und Geltung Beıträge Z

Diskurstheorie des Rechts und des demokratischen Rechts-Agenda of Modernity (New York
Parsons The [DDıimensions of Cultural Varıation, STAaats (Frankfurt

Parsons (Hg.) Theories of Socıety (New York 20 Arıstoteles Nıkomachische Ethık VI
71 Thomas Va Aquın, Summa theolog1ae { 1 q.48964-Z

11 Ich bın DDr Kıng und D Visscher VO der
Paul-Uniıversıität ı (Jttawa ank verpflichtet für ıhre Drehsen Neuzeıtlıche Konstitutionsbedingungen
Hılfe be1 der Urganısatıon der Untersuchung NSowelt dıe der Praktıschen Theologıe Bd (Gütersloh
Untersuchungsergebnisse diesem Beıtrag VO denen 586 612 Va  } der Ven Ecclesiology Context
em Paper «Congregatıonal Studıies TOmM the Perspective 73 alf. Kırchenrecht (Düsseldorf 1984) 20
of Empirıcal Theology» (1ın elchat Empirıcal Approa- 24 Krämer, Di1e Zugehörigkeıit ZUT Kırche List]
hes Theology, Uniıversıte Laval Quebec |Kanada 1992 (Hg.) an  Ü des katholischen Kırchenrechts
101 130) und 111 Buch «Ecclesiology (Context» (Regensburg 16217
(Grand Rapıds Druck) abweichen hat 1C6S$ SC1INCNMN 25 Boff, Kırche: Charısma und Macht (Düsseldorf
Grund unterschiedlichen statıstıschen Behand-
lung der «M1SSINg Values» Für nähere Informationenn
INnan sıch den Autor wenden Aus dem Nıederländischen übersetztvon Hugo Zulauf

Wır en den Glauben Ott SCINECSSCH MI1L dem
entsprechenden Werkzeug AUS Felling u Relıgion VAN DER
Dutch Soclety (Steinmetz ArchıvI

7Zu mehr Informatıon ber das Werkzeug, mM1t dem geb 1940 Proftfessor der Pastoraltheologie der Katholi-
WITLT dıe Bedeutung Jesu en siehe HIELNEN schen Un1tversität Nıjmegen Leıter des Forschungspro-
Anm 11 erwähnten Beıtrag, STa INS RECOMET (Relı210us COMMUNIC.  on

Wır en das Werkzeug AUS ellıng (S Anm empirıcal theology) Veröffentliıchungen Katechetische
12) übernommen leerplanontwikkelıng, Den Bosch 1973 Kritische 20dS-

Dieses Werkzeug 1St Fellıng (S Anm 2 1enstdıidactie Kampen 1987 Vorming waarden
entnommMeEnN LLOTINCN Kampen 1985 Pastoraal tussen iıdeaal werke-

16 Um die Monokratıe/ Demokratıe der Kırche 117  en Kampen 1985 Practical theology An Empirıcal
1LLLECSSCI) WIC auch die kulturelle Offenheıt der Kırche un Approach, Kampen 1993; Ecclesiology ın Context, Grand
ıhre strukturelle unbürokratische Eınstellung, en WIT Rapıds /Kampen 1994 Anschriuft: Katholijeke Uniıvers1-
das entsprechende Werkzeug verwendet AUuS$S Jeurissen, ELE Theologische Faculteıt, Postbus 9103, 1-6500
Peace and Relıgion (Kampen/Weıinheim Nıjmegen

Phıilıppinen verbringe Hıer 1ST WeıihGeoffrey Kıng nachtszeılt un dıe erlebe iıch als sehr verschie-
Identität (zeset7z un den VO  — der phılıppinıschen Weıhnacht Hıer

1Dt CS keıine Novene frühmorgendlıcher Mef(1f$-Kultur felern keine Gruppen VO  > Sängern dıie VO  —_

Haus Haus zıehen un Weıihnachtslieder
vortragen natürlıch ore ich auch keine Weıh
nachtslieder Tagalog, un ıch werde dıe
wunderschönen Vertonungen des Glor1a

Ich schreıbe diese Zeilen INC1INECIN Geburts- Tagalog bel den Weıihnachtsgottesdiensten VCI-

and Australıen während ich CINIZC Wochen 11115S5SCI Dıie Jahreszeıten 1er und dort sınd
fern VO  — dem Land dem iıch ebe den verschıeden dıe trocken-kühle Jahreszeıt
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